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IM NIEMANDSLAND 

Ein Egger geht  
nach Kasachstan
David Fuchs zog nach Kasachstan – 
obschon ihn für diese Entscheidung 
weder die Kasachen noch die  
Schweizer verstehen. SEITE 9

IM KRAFTRAUM

Aufbautraining 
statt Eiszeit
Der ZSC-Stürmer Mike Künzle 
muss drei Wochen lang auf das Eis 
verzichten. Die Pause soll dem 
Fehraltorfer helfen. SEITE 27

TROCKENER SEPTEMBER

Bislang kein goldener 
Herbst für Pilzfreunde
Trotz vielversprechendem Start 
finden Pilzsammler in der Region 
derzeit eher wenig Pilze. Noch gibt 
es aber Hoffnung. SEITE 2
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Parlament spricht sich klar  
gegen «Kopftuch-Verbot» aus
ILLNAU-EFFRETION Gestern Abend entschieden sich die 
Illnau-Effretiker Gemeinderäte gegen eine Motion von René 
Truninger (SVP). Dieser wollte dem Stadtrat ermöglichen, 
Kleidungsvorschriften für städtische Mitarbeiter zu erlassen.

Klare Abfuhr für die SVP Illnau-
Effretikon: die Parlamentarier 
entschieden gestern mit 25 zu  
8 Stimmen gegen die Überwei-
sung einer Motion von René Tru-

ninger (SVP). Dieser forderte 
mit dem Vorstoss, dass der Stadt-
rat Vorschriften zum «neutralen 
Verhalten der Mitarbeitenden» 
erlassen darf. Das betrifft ge-

mäss Motion politische, religiöse 
oder weltanschauliche Aussagen 
oder Symbole – auch bei der Klei-
dung (wir berichteten). 

Truninger sagte, dass es ihm 
nicht nur um Kopftücher gehe, 
sie seien nur ein Bestandteil der 
Motion. Er fordere keine Ver-
schärfung von geltendem Recht. 
In der Kantonsverfassung gelte 

bereits jetzt der Grundsatz, dass 
sich Lehrpersonen konfessionell 
und politisch neutral verhalten 
müssten. «Wir wollen gleich lan-
ge Spiesse für alle städtischen 
Mitarbeiter machen.»

Stadtpräsident Ueli Müller sag-
te, dass kein Handlungsbedarf 
bestehe und der Stadtrat deshalb 
nicht bereit sei, die Motion anzu-

nehmen. Alle Fraktionen ausser 
der SVP pflichteten ihm bei, eine 
Anpassung der Personalverord-
nung sei nicht notwendig. Die Ge-
meinderäte fanden klare Worte 
für den Vorstoss. Sie sprachen 
von einer Motion «gegen die Men-
schenwürde», die mit «schreckli-
chen Einschränkungen» einher-
gegangen wäre. fse  SEITE 5

Fondue-Weltrekordversuch in Uster zog die Massen an

   Seraina Boner

Für einmal ohne Dirndl oder Lederhose: In der Ustermer Landihalle wurde die Infrastruktur des Oktoberfests gestern Abend für einen Fondue-Weltrekordversuch genutzt. Um diesen zu knacken,  hätten 
über 800 Personen gleichzeitig das Brot in den geschmolzenen Käse tunken müssen – es waren schliesslich rund 700, was die Organisatoren dennoch als Erfolg werten.  SEITE 9

Gipfeltreffen
EGG Am Mittwoch hat der Be-
zirksgewerbeverband Uster ein 
Gipfeltreffen auf der Hochwacht 
abgehalten. Dort sprachen die 
Regierungsräte Carmen Walker 
Späh (FDP) und Ernst Stocker 
(SVP) auch über die ökonomische 
Relevanz von KMU. zo  SEITE 11

Empa an Nobelpreis beteiligt
DÜBENDORF Ein Oberländer 
ist am diesjährigen Chemie-
Nobelpreis beteiligt. Empa-
Forscher Karl-Heinz Ernst  
hat ein nun ausgezeichnetes 
Kleinst-Auto in Dübendorf 
zum Fahren gebracht.

Der Franzose Jean-Pierre Sau-
vage, der Brite Sir J. Fraser 
 Stoddart und der Niederländer 
Bernard L. Feringa erhalten  
den diesjährigen Chemie-Nobel-
preis. Sie entwarfen und produ-
zierten die kleinsten Maschinen 
der Welt aus Molekülen.

Die Preisträger haben Mole-
küle entwickelt, deren Bewe-
gungen sich kontrollieren las-
sen, teilte die für die Nobelpreis- 
Vergabe zuständige Königlich-
Schwedische Akademie der Wis-
senschaften am Mittwoch in 

Stockholm mit. Damit erzeugten 
sie die kleinsten Maschinen  
der Welt, unter anderem einen 
Lift, einen künstlichen Muskel 
und sogar ein winziges Auto. So 
drangen sie in eine neue Dimen-
sion der Chemie vor.

Mitbeteiligt am Experiment 
von Bernard L. Feringa war auch 
Karl-Heinz Ernst. Er ist Pro-
fessor an der Universität Zü- 
rich, forscht an der Dübendorfer 
Empa und wohnt in Tagels-
wangen. Er hat das von Feringa 
entwickelte, aus nur einem Mo-
lekül bestehende Auto zum Fah-
ren gebracht.

Diese Entdeckung war bahn-
brechend, da es zuvor nieman-
dem gelungen war, ein ähnliches 
Fahrzeug selber in Bewegung zu 
setzen. Alle in den vorhergehen-
den Experimenten verwendeten 

Fahrzeuge waren beispielsweise 
gezogen worden. «Wir hatten  
das einzig wahre Nano-Auto», 
sagt Ernst. «Es war das einzige 
Beispiel, in dem ein künstlicher 
Motor sich in eine Richtung 
 linear bewegt hat.»

Das Verfahren war dabei 
 ziemlich kompliziert und auch 
störungsanfällig. Feringa lieferte 
zwar die fertigen Auto-Moleküle 
an die Empa. Doch die Moleküle 
mussten erst in einem Vakuum 
verdampft werden, damit sie ab-
solut rein waren. «Wenn auch nur 
ein Tropfen dabei gewesen wäre, 
wäre die Probe so stark verunrei-
nigt gewesen, dass wir das Auto 
darin wohl bis zu meiner Pensio-
nierung nicht gefunden hätten», 
sagt der heute 56-jährige Ernst. 
Das Experiment gelang bereits 
im Jahr 2011. sda/ml SEITE 7

Die Wut der 
Angehörigen
RÜTI «Das war für mich der 
Weltuntergang», erinnert sich 
die Rütnerin Mladenka Mirkovic 
an den 17. Juli 2015. An jenem 
heissen Sommertag überrollte 
zur Mittagszeit im Zentrum von 
Rüti ein Lastwagen ihre Mutter. 
Die damals 59-Jährige starb 
noch auf der Unfallstelle.

Mehr als ein Jahr danach sind 
die seelischen Wunden nicht ver-
heilt – weder bei der 43-jährigen 
Mladenka noch bei ihrer 6 Jahre 
jüngeren Schwester Danijela. Die 
beiden sind wütend auf den Last-
wagenchauffeur und die Behör-
den. Die Staatsanwaltschaft hat 
das Strafverfahren gegen den 
Fahrer eingestellt, weil ihm kei-
ne pflichtwidrige Unvorsichtig-
keit vorgeworfen werden könne. 
Das Obergericht hat diesen Ent-
scheid gestützt. was  SEITE 3

Gemeinderat  
ist gegen Fusion
WILA Der Wilemer Gemeinde-
rat stellt sich gegen die geplante 
Schulfusion von Wila, Wildberg 
und Turbenthal; am 27. Novem-
ber stimmen die drei Gemeinden 
an der Urne über den Zusam-
menschluss ab. Zwar anerkenne 
der Gemeinderat den pädago-
gischen Mehrwert, den ein Zu-
sammenschluss mit sich bringen 
würde, sagt Gemeindepräsident 
Hans-Peter Meier (SVP). Die 
Nachteile würden aber überwie-
gen. Die Schule sei eine Kern-
kompetenz des Dorfes. «Diese 
darf eine Gemeinde nicht aus-
lagern.» 

Wilas Schulpräsident Felix 
Adelmeyer hat kein Verständnis 
für diese Argumentation. Er ist 
überzeugt davon, dass alle drei 
Gemeinden von der Fusion pro-
fitieren würden. heu  SEITE 5




